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ıcht die ede se1n. Diıesem Fazıt kann INa  - zustimmen, Wenn gemeiınerungen führen, sondern 1Ur Ühnlichen Selbstprüfun-
INa  —$ den Zusatz bedenkt, ebensowenig w1e die Frage „Wer 1St SCn der Kirchen 1n anderen Gebieten AdNICSCNHN. Es 1St eine außer-
Gott?“ se1l auch die andere Frage „Sst Gott?“ ernsthaft gestellt ordentlich bittere Selbstprüfung, die Bewunderung verdient.
worden (S 277) Das schließt nıcht Aaus, daß der Fest- Man mu ohl dabei beachten, dafß einer evangelischen Feld-
stellung, die Überzeugung, daß Gott 1St, se1 heute eher radı- untersuchung ıcht annähernd vergleichbares Material ZU!r Ver-
kaler als 1n der ersten Hilfe dieses Jahrhunderts, gerade diese fügung steht, weil eın wesentliches Fundament fehlt, die VOoONn
Überzeugung eine mögliche Radikalisierung nıcht SN der den „Kirchengeboten“ verlangte katholische Kırchlichkeit. Hıer
Frage, sondern auch eıner Krise 1St, reılıch einer Krise, die steht alles entweder aut rreiwilliger Gewohnheit der auf
Heilung bewirken kann treier indivıidueller Entscheidung. Das gilt sowohl tür die 5SO$.

Gottesdienstgemeinde, der die Untersuchung gilt (S 23
WERNER HARENBERG (Hrsg.), Was glauben die eut- bis 97); Ww1e für die 508 „Kreisarbeit“ un die seelsorgerlichen
schen? Die Emnid-Umfrage, Ergebnisse un Kommentare, Chr Beziehungen Z Pfarrer, die 1n einem eıgenen Frageverfahren
Kaıiser erhoben wurden. Es ware unrecht, 1er die unglaublich nıede-un: Matthias-Grünewald-Verlag, München Maınz
1968, 247 Seıten, 9,85  O 1CeMN Prozentzahlen der Kirchenbesucher zıtieren. (S 26 f ,

die den bekannten Bindungsschwund 1M Gefälle VO Land A
Unter dem Tıtel „Was ylauben die Deutschen?“ veröftentlicht Stadt Bedenklich 1St, da{fß sıch die gottesdienstliche

Harenberg als Koproduktion des Chr. Kaıser und des Gemeinde ıcht untereinander kennt, Ja da die Anonymıiıtät
kath Matthias-Grünewald-Verlages die Ergebnisse der se1ıner- hılft, die „Peinlichkeitsschwelle“ überwinden, bedenklich
eit VO „Spiegel“ (auf Inıtıatıve des Herausgebers) beauf- auch, w1e schr eın „egozentrisches Erbauungsbedürfnis“ den
tragten un: 1n der Weihnachtsnummer 1967 des Wochen- Besuch bestimmt, noch bedenklicher die Abwesenheit der Er-
magazıns auszugswelse berichteten Umfrage des Emnid-Insti- werbstätigen, die gewissermalßen vollbeschäftigt siınd un: 11UTLE

ber das religiöse Verhalten der Deutschen Dem Um- noch Freizeıt, ber ıcht Kirche brauchen, se1 enn für
Irageergebnis, das ın 63 Tabellen festgehalten ISt, schließen sıch Kasualien. Die kritischen „Schlufßfolgerungen“ (S 175 ff.) stel-
Kommentare evangelischer und katholischer Theologen und len den zunehmenden un: sıch noch steigernden Funktions-
Kirchensoziologen Das Buch halt „mehr  CC und zugleich verlust der Kirchengemeinde 1n der Gesellschaft fest, un: ‚WAaATt

weniger, als W as die Frage 1mM Tıtel verspricht. „Mehr“, weıl se1l nıcht gruppenbestimmt. Bindungen, sSOWweıt noch VOTr-
siıch Fragen un! Antworten Ja ıcht L11LUL auf die möglichen der handen, selen zweckbestimmt. Summa : eine „Kirche hne KoOon-
tatsächlichen Glaubensinhalte beziehen, sondern die Formen takte!“, mi1t Ausrufungszeichen gegenüber dem fragenden Buch-
kirchliche Verhaltens bıs hın Urteilen ber Freizeit- titel. Daher se1l eine „realıtätsbezogene Selbstdeutung un! Inter-
und politisches Verhalten (Beispiel: Oder-Neiße-Grenze, Wahl- pretatıon der Kırche“ gefordert. Alles Reden Von einer „Ge-
verhalten einschließend). (Doch sınd die Fragestellungen ber meıinde unter dem Worte Gottes“ erscheint da 7AuG Phrase VCL-beide Bereiche annähernd funktionsgerecht verteilt.) Es halt flüchtigt.
zugleich wenıiger, als der Titel verspricht, weiıl gerade die Feın-
strukturen VOon Glauben un! Nichtglauben und die verschiede- THEODOR Gewaltfreier Aufstand. Alternative ZU)|
11C  - Selektionsformen und U V ber das Medium „repräa- Bürgerkrieg. Verlag Rombach, Freiburg 1968, 408 Seıten,sentatıver“ Statistik kaum ermuittelt werden können. Dies gilt
uch unbeschadet der oftensichtlichen Mühe und Sorgfalt, die
114a auf die Abwicklung VO  3 Vortests und auf die Multi- Immer noch werden mehr Bücher über Krıeg Uun: Guerilla-
plikation der Varıablen durch zahlreiche Kreuzauswertungen taktık geschrieben als ber Frieden un: gewaltfreie Aktion.
verwandt hat Mancher Leser wırd deshalb gew1ß M1t dem Ebert stellt, ohl Z erstenmal in deutscher Sprache, SYSLC-
Theologen Wegenast übereinstimmen, der 1n einem der matisch Problematik und Chancen des gewaltfreien Aufstandes
lesenswertesten Kommentare F: Umfirage („Volksglaube und dar, der nach den Worten Gandhis „eEIn vollwertiger Ersatz
theologische Forschung“) bei der Frage, ob INan zlaube, ob der für den bewaftneten Aufstand“ ISt. D)as geschieht VOr allem
Mensch Aaus dem Tierreich der VON dam un: Eva abstamme, autf dem Hintergrund VO  3 Gandhıis Wirken die britische
teststellt, selbst hätte gew1fß der Rubrik derer gestan- Kolonialregierung 1n Indien, .von Martın Luther Kıngs Demon-
den, die nıchts Z Frage konnten, „denn Gelegenheit stratiıonen tür die Rassenintegratien in den USA, des Kampfes

breiteren Erörterungen oibt eine Befragung 1m Sti] der der Neger die südafrıkanısche Apartheıidspolitik un: des
‚Spiegel‘-Befragung ıcht“ S 2253) Dennoch bietet die Um- Protestes der Atomwaffengegner ın England (weıl Bertrand

Russell auch 1er als Kronzeuge für Gewaltfreiheit genanntfrage reiches und bedenkenswertes Material und eine Vielzahl
Von Informationen, die 1ın UNnsefem manchmal abstrakten wiırd, se1 (1JuUeVaras „Bolivianisches Tagebuch“ erinnert: „I
Reden VO der gegenwärtıigen Glaubenssituation bedacht seın MU: Briefe Sartre Uun! Russell schreiben“, heißt da

Z 6/7, „damıit Ss1e eine internationale Hiılfssammlung fürwollen. Zwiıschen dem Umfrageergebnis un: einem 'eıl der
Kommentare Greinacher, AH.-D Bastıan, wenıger die die Bolivianische Befreiungsbewegung organıisieren.“). In Eberts
methodisch gründliche Arbeit VO Golomb: TE kirchlich Werk es 1St. AaU55 einer Dissertation hervorgegangen und
1St der Glaube?“) besteht allerdings insotern eine Kluft, als die wurde VO:  — rof Besson 1n der Reihe „Sozialwissenschaft
utoren oftensichrtlich wenıger die Ergebnisse sezleren, als siıch 1n Theorie un: Praxıs“ herausgegeben stehen nıcht ıdeen-

Hand der Umfrage ıhre Vorentwürfe ber kirchliche Grund- geschichtliche Zusammenhänge 1m Vordergrund des Interesses
haltungen un: ıhre gesellschaftlich-politischen Ableger (Bastıan (solche werden leider NUr gestreift), sondern die soziologıschen
MIt seinen nıcht immer reflektierten un gyalanten Vergleichen) un sozialpsychologischen Gesichtspunkte. In seiner klaren,
der ber den Wandel kirchlicher Sozialformen eLtwa ber den VO Fachjargon weitgehend befreıiten Sprache analysiert der
Übergang VON der Volkskirche ZUrr Gemeindekirche (Greina- Autor alle Entwicklungsstufen un! Aktionstormen gewaltfreier

Bewegungen. Er untersucht die Eftektivität symbolischercher) bestätigen lassen.
Kampfmittel, individueller Demonstrationen W1€e des Hunger-

JENS ARTEN Kirche hne Kontakte? Kreuz- streiks, des zıivilen Ungehorsams Uun: der Obstruktion. Als
wesentliche taktische Momente werden hervorgehoben dieVerlag, Stuttgart 1968, 211 Seıten, 12 80)
richtige Einschätzung der Mentalıität un: der psychologischen

Das VO  =) Tödt, Heidelberg, eingeführte Buch 1St das Ergeb- Sıtuation der Vertreter der bekämpften Strukturen un die
N1Ss eines VO  ; der Evangelıschen Akademie Bad Boll 1963 —_ Einführung konstruktiver Mafßnahmen, die eine Alternative

den bestehenden Verhältnissen erkennen lassen. Ebert, dessenun: VO Evangelischen Oberkirchenrat 1n Stuttgart f1-
nanzıerten kirchensoziologischen Forschungsauftrages, des ersten Unterlagen auf das englisch- un: deutschsprachige Schrifttum
Vesruches dieser Art 1n der EK  ® Er wurde AD durch- beschränkt sind, welst 1n der gewaltfreien Aktion eine MOg-
geführt und beschränkt sıch auf eine Stadtregion 1mM Norden ıchkeit auf, w1e die Austragung VO:  3 Konflikten rationalisiert
Württembergs. Er kann seiner Natur nach nıcht Verall- werden annn
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